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Ungern geben sie es zu, die Kritiker, obwohl es nach ihrer Theorie nicht “so” sein dürfte: Die Jugend kümmert sich nicht um all die Anklagen gegen die Kirche, sondern schaut auf den Papst, klatscht und jubelt ihm zu! Nach der “anderen” Theorie dürfte das nicht so sein. Nur - die Wirklichkeit richtet sich nicht danach, und die zwei Millionen in Rom kann zwar der ORF (wie üblich) verschweigen, wirklich aus der Welt schaffen kann man das Ereignis aber nicht. 





Und doch, ein stolzer Triumph wäre fehl am Platz. Denn es gibt einen Einwand, der auch dann nicht einfach von der Hand zu weisen ist, wenn er da und dort mit scheeler Gehässigkeit vorgetragen wird. Er lautet: Die Jugend jubelt, aber sie hält sich nur teilweise an das, wofür der Papst steht. Genannt wird vor allem anderen: die Moral, genauer, seine Forderungen bezüglich der Sexualität. Im übrigen, so wird gesagt, hat der Papst das Thema – klugerweise? – nicht angesprochen. Ja, die jungen Leuten waren zwar da, aber nur äußerlich, in ihrem Herzen und mit ihren Taten blieben sie fern, behaupten manche zu wissen!





Soll ich nun versuchen, den Dissens oder Nicht-Dissens einer repräsentativen Gruppe der zwei Millionen zu erheben? Wie könnte ich das? Außerdem müsste eine solche Meinungs- und Verhaltensforschung unterscheiden zwischen solchen, die die Lehre der Kirche (mit schuldhaft oder unschuldig irrendem Gewissen) bestreiten, und jenen anderen, die sie als richtig anerkennen. Weiter müsste man auseinanderhalten die Gruppe der “normalen” Sünder und und jene, die, alles in allem, nach den Geboten Gottes leben.





Auch wenn eine solche Untersuchung möglich wäre: ihr Ergebnis bestünde ja doch nur in Zahlen, in der einen oder anderen Richtung mehr oder weniger überraschend, und der Erkenntniswert wäre vermutlich gering. Sicher ist: Es waren nicht zwei Millionen Heilige, aber viele Priester bezeugen: Unglaublich, wie ernsthaft sie dabei waren und wie viele gebeichtet haben... Diejenigen, die behaupten: “Lauter Heuchler!”, sollten wirklich den Mund nicht so voll nehmen. Nehmen wir an, es wäre nur die Hälfte, die nach den Geboten Gottes wirklich lebt – es wären immerhin eine Million Jugendliche! 





Wichtiger, viel wichtiger scheint mir aber eine andere Überlegung: Niemand heiratet, weil er gerne “seine Freiheit verliert”, sein Einkommen “halbiert” und  für schmutzige Babywindeln schwärmt! Für das eheliche Jawort spricht nur die Liebe, der Blick auf die Braut oder die Gewissheit, dass da “einer ist, der mich liebt und mit mir durch dick und dünn gehen will”.





Der Papst redet nicht von sexuellen Verzichten? Richtig, das hat er beim Jugendtreffen nicht getan, aber nicht, weil er sich nicht traut oder es ihm peinlich wäre (das unterstellt ihm wohl niemand!). Der Grund ist ein anderer: Die Kirche verkündet das Reich Gottes, den Vater im Himmel, der uns liebt und mit weit offenen Armen auf uns wartet. Der “Rest” (auch bezüglich der Sexualität) ergibt sich von selbst. Schon zur Zeit der Apostel haben die Leute als Antwort auf die Botschaft gefragt: “Und - was müssen wir denn tun, wenn doch mit Gott und uns alles so ist, wie ihr uns erzählt habt?” 





Das ist es: Der Papst wird nicht müde, wieder und wieder von Christus zu reden, von seiner Liebe zu uns, von der Würde des Menschen und davon, dass Gott uns Menschen als Mann und Frau wunderbar erschaffen hat... Wer beginnt, das zu glauben, stellt früher oder später, aber irgendwann ganz sicher die Frage: Was muß ich in meinem Leben ändern, damit ich dieser Botschaft entspreche? Damit ich auch dazugehöre? Damit meine Liebe gelingt? 





Mag schon sein, dass viele von den 2 Millionen noch nicht so weit gekommen sind: Wenn sie an Christus zu glauben beginnen, sind sie auf dem Weg, der sie auch zu den Geboten Gottes führen wird. Sie werden dann einen inneren Widerstand verspüren, aber sie werden ihn überwinden auf Grund ihres Glaubens, der ihnen sagt: Das sind keine Schikanen Gottes, sondern Gesetze des Lebens und der Liebe – zu unserem Glück. 





Wenn es wahr ist – und es ist wahr! –, dass das Unglück der Menschen mit dem Abfall von Gott begonnen hat; dass die - heute schon wieder so zahlreichen und bedrohlichen - Angriffe auf das Leben dort ihren dunklen Ursprung haben und auch all das so schmerzende Scheitern in der Liebe von daher zu erklären ist: wenn das wahr ist, dann müssen wir alle Einzelfragen durchdenken und besprechen und diskutieren – ja, aber die erste und letzte und immer im Vordergrund stehende Botschaft der Kirche ist nicht irgendein “Nein zu...”, sondern Gott, Gott und wieder Gott.
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Wichtiger, viel wichtiger scheint mir aber eine andere Überlegung: Niemand heiratet, weil er gerne “seine Freiheit verliert”, sein Einkommen “halbiert” und  für schmutzige Babywindeln schwärmt! Für das eheliche Jawort spricht nur die Liebe, der Blick auf die Braut oder die Gewissheit, dass da “einer ist, der mich liebt und mit mir durch dick und dünn gehen will”.





Der Papst redet nicht von sexuellen Verzichten? Richtig, das hat er beim Jugendtreffen nicht getan, aber nicht, weil er sich nicht traut oder es ihm peinlich wäre (das unterstellt ihm wohl niemand!). Der Grund ist ein anderer: Die Kirche verkündet das Reich Gottes, den Vater im Himmel, der uns liebt und mit weit offenen Armen auf uns wartet. Der “Rest” (auch bezüglich der Sexualität) ergibt sich von selbst. Schon zur Zeit der Apostel haben die Leute als Antwort auf die Botschaft gefragt: “Und - was müssen wir denn tun, wenn doch mit Gott und uns alles so ist, wie ihr uns erzählt habt?” 





Das ist es: Der Papst wird nicht müde, wieder und wieder von Christus zu reden, von seiner Liebe zu uns, von der Würde des Menschen und davon, dass Gott uns Menschen als Mann und Frau wunderbar erschaffen hat... Wer beginnt, das zu glauben, stellt früher oder später, aber irgendwann ganz sicher die Frage: Was muß ich in meinem Leben ändern, damit ich dieser Botschaft entspreche? Damit ich auch dazugehöre? Damit meine Liebe gelingt? 





Mag schon sein, dass viele von den 2 Millionen noch nicht so weit gekommen sind: Wenn sie an Christus zu glauben beginnen, sind sie auf dem Weg, der sie auch zu den Geboten Gottes führen wird. Sie werden dann einen inneren Widerstand verspüren, aber sie werden ihn überwinden auf Grund ihres Glaubens, der ihnen sagt: Das sind keine Schikanen Gottes, sondern Gesetze des Lebens und der Liebe – zu unserem Glück. 





Wenn es wahr ist – und es ist wahr! –, dass das Unglück der Menschen mit dem Abfall von Gott begonnen hat; dass die - heute schon wieder so zahlreichen und bedrohlichen - Angriffe auf das Leben dort ihren dunklen Ursprung haben und auch all das so schmerzende Scheitern in der Liebe von daher zu erklären ist: wenn das wahr ist, dann müssen wir alle Einzelfragen durchdenken und besprechen und diskutieren – ja, aber die erste und letzte und immer im Vordergrund stehende Botschaft der Kirche ist nicht irgendein “Nein zu...”, sondern ein Ja zu Gott, noch einmal zu Gott und wieder zu Gott.





